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Goethcschen Wortes gedacht, das zum Äugen-
blicke sagt: „Verweile doch, du bist so schön",

allein cS hieß die schöne Stätte mit den

liebenswürdigen (kästen verlassen, denn weit

war der Weg und trüb der Himmel, der uns

neidisch das liebliche Känvchen verschleierte.

So nahmen wir Abschied mit unserm auf-

richtigem Dank an die rührigen Veranstalter

dieses Rot-Krcuz-Tages, und wenn wir dabei

besonders der Herren Gmünder, Präsident des

ZwcigvereinS, und Territorialarzt Dr. Hilde-
brand gedenken, so wollen wir darum die

andern nicht vergessen, die zur Verschönerung
der Feier so mächtig beigetragen haben. Es ist

viel Anregung und Ansporn geflossen aus

der diesjährigen Delcgiertenvcrsammlung, möge

sie Früchte tragen, bis wir das nächste Jahr
die lieben Gäste in Bern willkommen heißen

dürfen.

üiirküctis klücktlmge in lionüantinopel.

pervorgetan. Erst ans eigenen Mitteln, bann in diesem Krieg nicht immer zu finden war
aber mit Hülfe des schweizerischen Roten ^ tadellos saubere Bettwäsche. Wir haben

Kreuzes, das ihnen ans dem Sammlnngs- unsern Lesern eine photographischc Aufnahme

ertrag Zuschüsse zukommen ließ, haben die eines solchen Spitalzimmers bereits vorge-
Herren aus der dortigen Schweizerkolonie führt.

<>

5ckk?àeri!à külks in konltcinlinopel.

Wie wir in einer frühern Rummer dieser in einem Schnlhans ein Spital für 159 Per-
Zeitschrift gemeldet, haben sich die Schweizer letzte eingerichtet. Freilich, die Bettstellen
in Konstantinopel in der Hülfcleistnng für fehlten, aber jeder Kranke oder Verwundete
die unglücklichen Spfer deS Krieges besonders hatte seine gute Matratze und — was Wohl
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Die schweizerische Hülfe ist aber noch

weitergegangen. Mit dem Vorrücken der

siegreichen Verbündeten trafen in Konstan-

tinvpel täglich eine Unmenge von Flücht-
lingen ein, denen Vans und Venn durch den

alles verheerenden Krieg zerstört worden war.

Szenen vor, Uns dem ersten Bild, das uns
das Innere einer Moschee zeigt, seben wir
im Hintergrund links einige Mitglieder des

schweizerischen Hülfsvcreins stehen, wälwcnd

vorn die frischbckleidetc Jungmannschaft wohl
neugierig in den Apparat guckt. Das zweite

^ürkilctis klückttlings in Xonitontiuopei,

Mit Frau und Kind, mit der Knh oder

der Ziege, standen sie Hülflos mit echt orien

talischer Umgebung in den Straßen und war-
teten ans Hülfe. Massenhaft wurden die Un-

glücklichen in die Moscheen untergebracht,

wo sie wenigstens vor den gröbsten Unbilden

der Witterung geschützt waren. Da tat sich

denn ein weites Arbeitsfeld ans für unsere

wackern Kandslente, Zuerst wurden für die

frierenden Unglücklichen warme Kleidung be

schafft, und dann, so gut es ging, für eine

ergiebige Ernährung der Ausgehungerten ge-

sorgt. Unsere beiden Bilder führen uns solche

Bild führt uns in einen Schnlhof, wo die

barmtzerzigen Schwestern eben im Begriffe
sind, die willkommene Suppe zu verabreichen.

Die beiden kleinen Szenen, Einzelbilder, her-

ausgegriffen ans dem grenzenlosen Elend

sener Tage, lassen auf die Eiröße des Kriegs-

Unglückes schließen, geben aber auch eine:?

tröstlichen Beweis für die Mildtätigkeit und

Menschenfreundlichkeit, die so reichlich Früchte

gezeitigt hat, und wir dürfen mit Stolz und

böenugtnung auf unsere wackern Aandslente

in Konstantinopel blicken.
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